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Maria Simma 

Maria Simma wurde am 2. Februar 1915 in Sonntag (kleiner Ort im Großwalsertal/ 

Vorarlberg) als zweites von acht Kindern geboren. Die Familie war arm. So mußte 

die Kinder früh schon zu fremden Leuten gehen, um durch ihrer Hände Arbeit zum 

Familienleben beizutragen. 

Maria lebte schon als Kind eine tiefe Frömmigkeit und hatte das Verlagen, sich einem 

Orden anzuschließen. Ihre Ausrüstung für den Klostereintritt mußte sie sich teilweise 

erbetteln, da die finanziellen Mittel nicht reichten. Wegen ihre schwachen Konstitution 

wurde sie aber in drei verschiedenen Klöstern abgewiesen. So übernahm sie den 

Haushalt ihres Vaters in Sonntag. Nach dessen Tod lebte sie alleine im Vaterhaus. 

Nebst den Hausarbeiten bewirtschaftete sie eine Kleingärtnerei, war aber trotz allem 

auf die finanzielle Hilfe von guten Menschen angewiesen. In der Zeit des 

Nationalsozialismus unterrichtete sie während mehreren Jahren die Kinder in 

Religion. 

Ihre kindliche Liebe zu Maria und das Verlangen, den Armen Seelen zu helfen, 

kennzeichneten ihr religiöses Leben. Maria Simma hat, laut Bericht von Pfarrer 

Alfons Matt, schon von früher Kindheit an den Wunsch gehabt, den Armen Seelen zu 

helfen. Sie eiferte geradezu, ja keinen Ablaß auszulassen, und schenkte alles den 

Armen Seelen. Ein großer Tag war es, als sie erfuhr, daß man für die Armen Seelen 

auch Sühneleiden auf sich nehmen kann. Ihr Opfergeist brachte sie zur Erkenntnis, 

ein Gelübde abzulegen, daß sie stellvertretend Leiden ganz freiwillig übernehmen 

will. Durch ihren Kontakt mit Armen Seelen, wurde sie von vielen Tausend Menschen 

immer wieder nach dem Befinden Verstorbener gefragt. 

Sie hatte täglich einen großen Berg Briefe zu bewältigen. Pfarrer Bischof erfuhr von 

einem der Briefträger, daß zum Teil bis 50 Briefe pro Tag an Maria Simma 

überbracht wurden! Ihr ganzes Leben hatte sie in den Dienst des Armen-Seelen-

Apostolates gestellt, und arbeitete dafür sehr oft auch nachts. Unermüdlich betete 

und sühnte sie für ihre Armen Seelen. Oft wurde sie von anderen um Rat gefragt. In 

den Sommermonaten kamen nicht selten sieben bis acht Omnibusse aus allen 

Ländern Europas. 

Maria Simma, die sehr einfach gelebt, war für Arme und Notleidende stets eine Hilfe. 

Sie spürte geradezu, wenn sich jemand ihr anvertraute, dem die finanziellen Mittel 

fehlten. Doch nicht nur finanzielle Nöte half sie zu beseitigen, sondern auch 

seelische. Sie war darauf bedacht, daß die Menschen, denen sie begegnete, ihre 

Seele zu retten vermögen. So hörte sie einmal in einem Zugabteil einen Mann 

schrecklich fluchen. Sie ging zu ihm hin, und stellte ihn zur Rede, daß er es künftig 

unterlasse, unserem Gott so zu fluchen. Nach vielen Jahren kam dieser Mann auf sie 

zu -- als Arme Seele. Er bedankte sich bei ihr ganz herzlich, daß sie für ihn damals 

dieses Vaterunser gebetet hat. Dieses habe ihn vor einer ewigen Verdammnis 

bewahrt. 

 


